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Modeaccessoire longboard 
Skateboarden liegt im Trend. Gefragt sind zurzeit lange, 
breite Bretter. Manche Fahrer sehen in Longboards aber eher 
ein Modeaccessoire als ein Sportgerãt. ~ FOCUS 25 

Wenig Nutzen für die AFG 
Arbonia-Forster hat als Namensgeber 
des St. Galler Stadions kaurn pro­
fitiert. ~ THURGAU & OSTSCHWEIZ 19 
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Deponie-Gegner bleiben 
wachsam ~ 36 
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Elson Kabashi hat neuen 
Mut geschopft ~ 47 = 
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Schweizer Fernsehen im 
Restaurant Linde ~ 49 
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Hochzeits­
brauche i m 
Museum , 

~ 29: 

Salzkorn 
Da behaupte einer, St. Gallen 
entbehre der Grosse! Wer sich 
diesen Sommer je durch die über ~ Das Nationalstadion von Peldng wird derzeit für die 
100 strategisch über die Stadt [ 15. Leichtathletik-\iVM herausgeputzt. Arn Samstag beginnen 

die Gallusstadt den Ehrentitel ~ 

Blld: ap/Andy Wong 

überschattet werden. Der neue Weltverbandsprasident 
Sebastian Coe steht vor einer Herkulesaufgabe, die Pro­
bleme in d en Griff zu bekommen. ~ THEMA 3/SPORT 16 verteil~en Baus_tellen gekíimp~~: di ampfe, di e von d en jüngsten Dopingenthüllungen 

hat, w1rd zustimmen, dass s1ch : 

:~~~:~~~~e~:~!.:~~htsie~: l(ni.ll beau~tragt Schulen 
sogar dem dzesbezugl!ch so . ; li ' 
führenden Zürich Konkurrenz. ~ 

Ebenso wie im rot-grünen ~ d ]- h l 21 t 
Limmat-Athen wird auch im : 
grünenRingderoffentlicheBau- : en _.4e rp an umzuse zen 
boom still und heimlich dazu · 
benützt, dem per Auto anreisen­
den Besucher das Leben schwe­
rer zu machen. Sind die Hinder­
nisse erst einmal überwunden, 
stellt er níimlich fest, dass in der 
Innenstadt eine erhebliche Zahl 
von Parkplíitzen abgebaut, um­
gewidmet oder deren Aufent­
haltszeit verkürzt wurde. 

Ob die Besucher, die der-
gestalt vergríimt werden, alle- . 
samt per Vela zurückkehren, darf ! 
bezweifeltwerden. E in Trost ~ 
bleibt ihnen: Das Chaos ist 

CHRISTOF WIDMER 

WEINFELDEN. Seit gestern stehen 
die Thurgauer Schulgemeinden 
und Schulleitungen in der Ver­
antwortung. Sie haben von Er­
ziehungsdirektorin Monika Knill 
offiziell den Auftrag erhalten, 
den Deutschschweizer Lehrplan 
21 umzusetzen. Das Instrument 
wird am l. August 20 i. 7 in Kraft 
treten. Danach haben die Schu­
len vier Jahre Zeit, ihn schritt­
weise einzuführen. In den 

nãchsten zwei Jahren müssen 
Schulbehõrden und Schulleitun­
gen die Vorbereitungen dazu 
treffen. 

Verbãnde an Bord 

Die massgebenden Verbãnde 
stellten sich gestem ausdrück­
lich hinter das Vorhaben. Er sei 
überzeugt, dass die Schulge­
meinden den Lehrplan bestens 
umsetzen, sagte Felix Züst, Prãsi­
dent des Verbands der Thurgau­
er Schulgemeinden. Die Schul-

leitungen seien motiviert, sagte 
Thomas Minder, Prãsident des 
Verbands Schulleiterinnen und 
Schulleiter Thurgau. Von einem 
Meilenstein und klaren Zielen 
sprach Anne Varenne, die Prãsi­
dentin des Verbands Bildung 
Thurgau. Alle Beteiligten spra­
chen von einer grossen Heraus­
forderung. 

Kein pãdagogisches Experiment 

Dass die Lehrplangegner im 
Thurgau Unterschriften für eine 

~till"vr L u\~, 'L~-'b.~X~ 
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kantonale Volksinitiative sam­
meln, dürfe di e anstehenden Ar­
beiten nicht stoppen, sagte Er­
ziehungsdirektorin Knill. Sie ver­
sicherte, das s di e Einführung des 
Lehrplans 21 kein pãdagogisches 
Experiment sei. Der neue Lehr­
plan aktualisiere die bisherige 
Praxis. 

Zu den Lehrplangegnern ha­
ben sich inzwischen auch GLP­
Stãnderatskandidat Klemenz 
Somm sowie vier CVP-Kantons­
rãte geschlagen. ~ THURGAU 17 

REPORT. 

EKT mischt neu 
bei der Arbon 
Energie AG mit 
ARBON. Die Arbon Energie ver­
meldet einen prominenten Zu­
zug. Neu im Verwaltungsrat sitzt 
Jolanda Eichenberger, CEO des 
Elektrizitãtswerks des Kantons 
Thurgau (EKT). Si e ersetzt d en 
verstorbenen Finanzchef des 
stãdtischen Stromversorgers. 
Die Wahl von Eichenberger 
kommt überraschend. Denn die 
Arbon Energie und das EKT sind 
vor Jahren getrennte Wege ge­
gangen. Die Arbon Energie hat 
sich bei der SN Energie einge­
kauft, was dem Regierungsrat als 
Eigentümer des EKT gar nicht 
gefãllt. Er drohte gar, den Haupt­
sitz des EKT in Arbon zu ver­
legen, sollte die Arbon Energie 
nicht zum EKT zurückkehren. 

Neuer Verwaltungsrats-
prãsident der Arbon Energie ist 
Hansueli Bircher, der dem Gre­
mium bereits als ordentliches 
Mitglied angehõrte. Er sieht 
durch den Einsitz von Eichen­
berger im Verwaltungsrat die 
Chance, Unstimmigkeiten ad 
acta zu legen. Bircher folgt auf 
Alfred Nãf, der letzten Mai 
zurücktrat. Damals lief bei der 
Arbon Energie eine Untersu­
chung über eine mõgliche Ver­
untreuung, die sich auch gegen 
ihn richtete. (tva) 

~ THURGAU LOKAL 33 

Bundesbern wird 
transparenter 
BERN. D er Bundesrat hat Weisun­
gen erlassen, die den Umgang 
mit extemen Mitarbeitem in der 
Bundesverwaltung besser regu­
lieren sollen. Unter anderem hat 
er Grundsãtze und Kriterien ver­
fasst, unter denen die Verwal­
tung auf Hilfe von aussen zu­
rückgreifen darf. Darüber hinaus 
soll die schon lange geforderte 
Transparenz endlich Einzug hal­
ten. So müssen die Departemen­
te ab 2017 entsprechende Kosten 
als Personalaufwand verbuchen. 
Bei der zustãndigen Geschãfts­
prüfungskommission stossen 
die Ideen des Bundesrats zwar 
auf Anklang, gehen aber nicht 

Émug. (dow) ~SCHWEIZS 

nicht zufállig, sondern wird, wie 
die Stadt auf ihrer Homepage 
mitteilt, vom Tiefbauamt 
«kaordiniert». Genau, wie wir 

Wegfrei für 
drittes Hilfspaket 

Maschinenbau 
mit Einbussen 

RTVG-Resultat 
bleibt, wie es ist Die Guhl-Brüder 

befürchtet hatten. G. F. H. 

llllllllllllllllllllllllllll[l nrll~ll~lfllli 
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BERLIN/DEN HAAG. Der Deutsche BERN. Im zweiten Quartal sind LAUSANNE. Obwohl die Abstim­
Bundestag hat sich hinter wei- die Auftragseingãnge, Umsãtze mung über das neue Radio- und 
tere Milliardenkredite für Grie- und Exporte der Schweizer Ma- Fernsehgesetz (RTVG) im Juni 
chenland gestellt. Auch wenn die schinen-, Elektro- und Metall- ãusserst knapp ausgegangen ist, 
Unterstützung deutlich war, brõ- industrie weiter gesunken. Auch sollen die Stimmen nicht neu 
ckeltderRückhaltinC:DU/CSU- rechnen bereits 35 Prozent der ausgezãhlt werden. Das ent­
Fraktion von Bundeskanzlerin Firmen 2015 mit einem Betriebs- schied gestern das Bundesge­
Angela Merkel. Trotzdem stimm- verlust. Irnmerhin ist der Anteil richt in Lausanne. Wichtiger als 
ten gestem 454 von .585 Abge- der Firmen, die optimistisch auf die zu geringe Knappheit des 
ordneten für das dritte Hilfspro- die kommenden zwõlf Monate Resultats von 50,1 Prozent wog 
gramm. Dieses sieht bis Ende blicken, geringfügig gestiegen. der Umstand, dass in der 
2018 Darlehen des Eurorettungs- Zudem investieren Untemeh- Schweiz in gut zwei Monaten 
fonds ESM von bis zu .96 Milliar- men verstãrkt in die Innovation. eine Gesetzesãnderung in Kraft 
den Euro vor. Mit Neir1 votierten Zunehmend erwogen werden tritt, welche Nachzãhlungen 
113 Abgeordnete, 18 enthielten jedoch auch Verlagerungen ins auf Unregelmãssigkeiten ein­
sich. (reu) ~ THEMA 2 Ausland. (T. G.) ~ WJRTSCHAFT 13 schrãnkt. (dla) ~ SCHWEIZ 7 

Sie sind auf einem Bauernhof 
in Oppikon aufgewachsen 
und mussten tatkrãftig mit­
helfen: Beat Guhl, 
Geschãftsführer 
und Inhaber der 
Firma Sky-Frame in 
Frauenfeld, und sei­
ne beiden Brüder 
Andreas und Bem­
hard. Jeden Abend 
hatten sie Stalldienst. Beat 
Guhl wurde erst davon befreit, 
als er als OL-Lãufer so erfolg­
reich war, dass er ins Junio-

ren-Nationalteam aufgenom­
men wurde. Andreas und 
Bernhard Guhl sind in der 

BDP aktiv. Andreas 
Guhl als Kantonsrat 
im Thurgau. Bem­
hard ist BDP-Natio­
nalrat für d en Kan to n 
Aargau. Im Gesprãch 
mit der TZ erinnem 
sich die Brüder an 

tellergrosse Schnitzel und 
misslungene Versuche, die 
Bauernhof-Arbeit zu optimie­
ren. (red.) ~ REPORTAGE 51 
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A<nill treibt neuen Lehrplan voran ! KOMMENTAR 

Monika Knill 
ist beim Wort 
zunehmen 

Erziehungsdirektorin Monika Knill hat gestern den Schulgemeinden den Auftrag erteilt, den Lehrplan 21 auf l. August 
2017 einzuführen. Die Unterschriftensammlung der Lehrplangegner sei kein Anlass, die Arbeiten zu stoppen. 
CHRISTOF WIDMER 

WEINFELDEN. An eingãngigen V er­
gleichen hat es gestern nicht ge­
fehlt: Vom Beginn eines Mara­
thons war die Rede o d er von der 
olympischen Fackel, deren Licht 
nun in die Schulhãuser getragen 
werde. Gemeint war d er Start zur 
Umsetzung des Lehrplans 21. 
Auch Anne Varenne war um 
einen olympischen Vergleich 
nicht verlegen: <<lch hoffe, es 
kommt nicht so heraus wie jetzt 
in Griechenland>>, sagte die Prã­
sidentin des Verbands Bildung 
Thurgau. Sie zeigte sich aber zu­
versichtlich, dass der Lehrplan 
erfolgreich eingefiihrt wird. 

Seit gestern sind die Schul­
gemeinden fiir die Umsetzung 
des neuen Lehrplans verant­
wortlich. Erziehungsdirektorin 
Monika Knill hat ihnen an einer 
Tagung mit 250 Schulprãsiden­
ten und Schulleitern offiziell den 
Auftrag dazu gegeben. Zuvor hat 
die Regierung beschlossen, dass 
der Lehrplan definitiv am l. Au­
gust 2017 in Kraft tritt. 

Schrittweise Einfiihrung 

Ab dem Schuljahr 2017/18 
wird der neue Lehrplan vom Kin­
dergarten bis zur l. Sek gelten. 
Die dannzumaligen 2. und 3. Se­
kundarklassen werden nicht 
mehr umgestellt. In den anderen 
Klassen wird das neue Instru­
ment schrittweise eingefiihrt. 
Erst ab dem Schuljahr 2019/20 
müssen alle Fãcher auf die neu­
en Lehrplaninhalte umgestellt 
sein. Von Anfang an gelten über­
all die neuen Stundentafeln, die 
vorschreiben, wie viele Lektio­
nen fiir welches Fach nõtig sin d. 

Zentrale Teile des Lehrplans 
sind heute noch nicht bekannt. 
Dabei handelt es sich um die 
Thurgauer Elemente, die aus 
dem Lehrplan 21 einen <<Lehr­
plan Volksschule Thurgau>> ma­
chen sollen. Dazu zãhlen die 
Streichung des Frühfranzõsisch 
un d in d er Folge di e Starkung des 
Franzõsischen in der Sek. Auch 
die Ausgestaltung der Zeugnisse 
gilt es noch zu regeln. 

Trotzdem kõnnen die Schul­
gemeinden jetzt schon mit den 
Vorbereitungsarbeiten begin­
nen, sagte Regierungsrãtin Knill. 

E rziehungsdirektorin 
Monika Knill macht vor-

: warts mit dem Lehrplan 
21: Gestern hat sie die Schul­
gemeinden beauftragt, ihn auf 
l. August 2017 einzuführen. Da­
bei nimmt sie keine Rücksicht 
auf die laufende Unterschriften­
sammlung fiir die Volksinitiative 
der Lehrplangegner. Dass Knill 
die Arbeiten fortfiihrt, ist konse­
quent. Wenn eine Gruppe be­
ginnt, Unterschriften zu sam­
meln, bedeutet das nicht, dass 
gleich das ganze Projekt ge­
stoppt werden muss. 

Wohlgemerkt: Hinter den 

Bild: Reto Martin 

Stehen zum Lehrplan: Felix Züst (Schulgemeinden), Anne Varenne (Bildung Thurgau), Thomas Minder (Schulleiter). Regierungsratin Monika Knill. 

: Lehrplan 21lassen sich Frage­
zeichen setzen. Die in ihrn auf­
gefiihrten Tausenden von Kom­
petenzen und Kompetenzstufen 
wecken die Befiirchtung, dass es 
sich um ein bürokratisches 
Monstrum handelt. Skeptisch 
sind nicht nur die üblichen Ver­
dãchtigen aus dem rechten 
Lager. Wenn die Gegner aber 
beispielsweise zum Schluss 
kommen, dass wegen des Lehr­
plans die Kinder nicht mehr zu 
frei denkenden Demokraten er­

Es gehe in einem ersten Schritt 
darum, die Schulen im Grund­
sãtzlichen an den neuen Lehr­
plan heranzufiihren - vor allem 
an den kompetenzorientierten 
Unterricht: Schüler sollen sich 
nicht nur Wissen aneignen, son­
dern es auch anwenden kõnnen. 
Gesetzt sind auch die neuen 
Fachbereiche wie «Rãume, Zei­
ten, Gesellschaften>> mit Ge­
schichte, Geographie und Poli­
tik. Details kõnnten spãter ange­
gangen werden, sagt Knill. Die 
Thurgauer Spezifika zum Lehr­
plan lãgen 2016 vor. 

Zwar stehen jetzt die Schul­
gemeinden in der Verantwor­
tung. Der Kanton leistet ihnen 
aber Hilfe. Die Schulverantwort­
lichen fassten gestern einen Ord­
ner mit Vorgaben. Er definiert 
Ziele zu verschiedenen Themen­
feldern wie der Kompetenz­
orientierung, den neuen Fach­
bereichen oder der Leistungs­
beurteilung. Zudem überninrrnt 
der Kanton die Schulung der 
sogenannten Multiplikatoren. 
Das sind Lehrerinnen und Leh-

rer, die sich gut mit dem Lehr­
plan auskennen und das Wissen 
in ihre Schulhãuser tragen. Für 
deren Einsatz erhalten die 
Schulgemeinden kantonale Bei­
trãge. Auch die Pãdagogische 
Hochschule begleitet die Lehr­
planeinfiihrung mit einem Pool 
aus 30 Dozenten. Jede Schul­
gemeinde kõnne den Lehrplan 
in der vierjãhrigen Einfiihrungs­
zeit individuell umsetzen, sagte 

: zogen werden, ist das überzogen. 
Gesamtprojektleiterin Sandra zuführen. <<Wir dürfen uns von Die Verantwortlichen haben 
Bachmann. einer Unterschriftensammlung es nun in der Hand, aus dem 

Kein Stop wegen Initiative 

Dass die Lehrplangegner im 
Kanton Unterschriften fiir eine 
Initiative sammeln, ist fiir Regie­
rungsrãtin Knill kein Grund, die 
Einfiihrung zu stoppen. Der Re­
gierungsrat halte sich an gelten­
des Recht. Und dieses gibt ihrn 
die Kompetenz, Lehrplãne ein-

nicht aufhalten lassen>>, sagt Lehrplan 21 ein vernünftiges 
Knill. Das Volksschulgesetz Instrument zu machen. Die 
schreibe zudem vor, dass sich Umbenennung in <<Lehrplan 
der Unterricht <<an die jeweiligen Volksschule Thurgau>> reicht da­
Zeit- und Lebensanforderun- fiir bei weitem nicht. Regie­
gem> anzupassen habe. Das ge- rungsrãtin Knill und ihre Mit­
schehe nun. Knill versicherte, streiterinnen und Mitstreiter 
dass der Lehrplan keine Revolu- haben gestern beteuert, dass 
tian sei, si eh der Kan to n auf der Lehrplan keine pãdagogi­
keine Experimente einlasse und sche Revolution sei, sondern 

Gegner erhalten Zuzug 
di e Lehrerinnen un d Lehrer wei- dass er die Praxis fortführe un d 
terhin Freiheit im Unterricht aktualisiere. Sie haben auch be­
hãtten. Hinter d em Lehrplan ste- : to n t, dass di e Lehrerinnen un d 
hen auch die massgebenden Lehrer ihren Unterricht weiter­
Verbãnde. Die Spitzen des Ver- hin frei gestalten werden. An 

FRAUENFELD. <<Wir werden weiter 
Unterschriften sammeln, um 
eine Abstimmung zu erzwin­
gen>>, sagt Felix Huwiler, Co-Prã­
sident der IG fiir eine gute Thur­
gauer Volksschule. Diese hat eine 
Volksinitiative lanciert, um das 
Volksschulgesetz zu ãndern: 
Demnach soll nicht mehr der 
Regierungsrat, sondern der 
Grosse Rat die Lehrplãne verab­
schieden. Der Beschluss unter­
stünde dem fakultativen Refe-

rendum. Die IG will so eine Ab- bands Thurgauer Schulgemein- diesem Versprechen sind sie zu 
stimmung über den Lehrplan 21 den, des Verbands der Schul- messen: Keine pãdagogischen 
erreichen - in der Hoffnung auf leiter und des Lehrerverbands Experimente, keine Verbürokra­
ein Nein. Dem Komitee gehõren Bildung Thurgau bekannten sich tisierung des Unterrichts und 
laut Homepage neben einigen gestern ausdriicklich dazu. keine Einschrãnkung der 
SVP- und EDU-Kantonsrãten Der Lehrplan wurde von den Methodenfreiheit. Wrrd das 
auch GLP-Stãnderatskandidat 21 Deutschschweizer und mehr- glaubhaft umgesetzt, braucht 
Klemenz Somm, die CVP-Kan- sprachigen Kan to nen entwickelt. Knill au eh eine Volksab stim­
tonsrãte Reto Lagler, Patrick Das gemeinsame Werk soll die mung nicht zu fiirchten, sollte 
Hug, Urban Brütsch und Willy : Mobilitãt von Familien mit Kin- sie denn zustande kommen. 
Weibel sowie SP-Kantonsrat Pe- ~ dern erleichtern. In mindestens 
ter Dransfeld und alt Nationalrat ; elf Kantonen sind aber Initiati- : Christof Widmer / 
Peter Schrnid (GP) an. (wid) ~ ven dagegen lanciert worden. ~ christof.widmer®thurgauerzeitung.ch ~/ 
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Di e Ruhe vor d em Wildwuchs l ~f~~~~:;;;e~? 
Noch ist der Thurgauer Strassenrand nicht von Wahlplakaten gesaumt. Erst ab 6. September bis zu den Wahlen vom 18. Oktober ist 
Plakatieren auf 6ffentlichem Grund erlaubt. Di ese Regel gilt au eh i m Kanton St. Ga li en. Dort wurden deswegen bereits Misstone !aut. 
SILVAN MEILE 

FRAUENFELD. So frõhlich die Poli­
tiker auf den Wahlplakaten lã­
cheln, so todernst kõnnen sie 
werden, wenn eine andere Partei 
die Spielregeln des Plakatierens 
nicht einhãlt. Im Kanton St.Gal­
len rügt die BDP in einer Me­
dienrnitteilung die FDP, weil die­
se offenbar bereits sei t Juli Wahl­
plakate auf õffentlichem Grund 
aufstellte, obwohl dies gemãss 
kantonalen Richtlinien erst 
sechs Wochen vor der Wahl er­
laubt ist. Von <<Missachtung der 
Gesetze und Reglemente, um 
sich einen eigenen Vorteil zu ver­
schaffen>> ist in der Mitteilung 
dieRede. 

Im Thurgau bleiben bisher 
solche Misstõne unter den Par­
teien aus. Auffallend diszipliniert 

www.thurgauerzeitung.ch 

verhalten sich die politischen 
Gruppierungen. <<Bis jetzt ist uns 
nichts zugetragen worden, dass 
irgendwo systematisch Wahl­
werbung auf õffentlichem Grund 
betrieben wird>>, sagt Benedikt 
Eberle, stellvertretender Kan­
tonsingenieur beim Tiefbauamt. 
Dort wurden bereits vor mehre­
ren Jahren entsprechende Richt­
linien fiir politische Werbung am 
Strassenrand ausgearbeitet. 
Sãmtliche Parteien haben diesen 
zugestimmt. 

Auf Plakatwãnden kein Problem 

Obwohl im Thurgau no eh kein 
Wrldwuchs an Wahlplakaten auf 
õffentlichem Grund auszuma­
chen ist, empfehlen sich bereits 
viele Politiker seit Wochen zur 
Wahl ins eidgenõssische Parla­
ment. Auf den offiziellen und 

kostenpflichtigen Plakatwãnden, 
Zeitungsinseraten oder etwa 
Webseiten ist dies auch erlaubt. 

Als problematisch kõnnten je­
doch parkierte Anhãnger mit 
grossflãchiger politischer Wer­
bung betrachtet werden, wie sie 
etwa SVP-Kandidatin Diana 
Gutjahr einsetzt. <<Das ist auch 

Bild: Nana do Carmo 

AndyHeller 
Kantonsingenieur 
Tiefbauamt Thurgau 

Reklame und muss sich dem­
nach an die Vorschriften halten>>, 
sagt Andy Heller, Kantonsinge­
nieur beim kantonalen Tiefbau­
amt. Streng genommen ist dieses 
Werbemittel am Strassenrand 
somit ebenfalls erst sechs Wo­
chen vor den Wahlen erlaubt. 

Parteien an Regeln erinnert 

Um den Jahreswechsel lõste 
die Junge SVP durch Spitzfindig­
keit Kopfschütteln aus, als ihre 
sechs Nationalratskandidaten 
auf Plakaten am Strassenrand 
verschiedene politische Aussa­
gen verkündeten. Am Rande des 
Erlaubten bewegte sich damals 
auch die CVP. Sie wünschte den 
Passanten im Bezirk Frauenfeld 
auf Dutzenden Plakaten frohe 
Weihnachten und ein gutes neu­
es Jahr. 

«Daraufhin rief unser Amt mit 
einem Schreiben an die Parteien 
di e Richtlinien wieder in Erinne­
rung>>, sagt Heller. Allenfalls ist 
das der Grund, weshalb sich der­
zeit sãmtliche Parteien vorbild­
lich an die Regeln halten. Der 
Kantonsingenieur versteht sich 
aber nicht als Polizist, der die 
Wahlplakate kontrollieren muss. 
Generell sind di e Gemeinden ge­
mãss Verordnung über die Stras­
sensignalisation fiir die Plakate 
am Strassenrand verantwortlich. 
Wichtig sei primar, dass die Ver­
kehrssicherheit gewãhrleistet 
sei. Eine Busse oder andere 
Sanktionen hãtte im Thurgau 
wegen eines Wahlplakats noch 
nie ausgesprochen werden müs­
sen, sagt Heller. Ausserdem wür­
den sich die Parteien selber 
gegenseitig beaufsichtigen. 

KREUZLINGEN. Morgen Donners­
tag starten die Aktionstage 
<<Fluchtursachen bekãmpfen -
Waffenexporte verbieten>>. Die 
Aktion dauert von heute, 20. Au­
gust, bis 22. August und richtet 
sich gegen die Waffenindustrie 
rund um den Bodensee. Wãh­
rend der Aktionstage wird am 
Donnerstagnachmittag auch die 
Kreuzlinger Filiale vom US-Rüs­
tungsunternehmen General Dy­
namics (ehemals Mowag) im Fo­
kus stehen. Di e Aktionstage wur­
d en von Flüchtlingen fiir Flücht­
linge organisiert und werden von 
lokalen Gruppen unterstützt. 
Die SP und die Juso Thurgau 
schliessen sich den Unterstüt­
zungsgruppen an und rufen auf, 
die Aktionstage solidarisch zu 
begleiten und fiir die Organisa­
tian zu spenden. 

Mehr Informationen gibt es 
online unter www.refugees4refu­
gees.wordpress.com. (red.) 


